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Zweites Blatt.
Der deutsche Reichstag.

€in denkwürdiger tag.
Zweite Session 1914.

ffrste Sitzung am 4. August 1914. 3 U"r nackmitiagS.
Das Haus und die sämtlichen Tribünen sind außer¬

ordentlich stark  besetzt.
Am Bundesratstisch Reichskanzlerv. Bethmann-Holl-

mg, Dr. Delbrück, v. Jagow, v. Falkenhahn. v. Tirpitz.
Dr. Sols. Dr. Lenze, Kraetke, Kühn, Dr. Lisco 8. Haven-
ficin, Wockerzapp, von Trott zu Solz, v. Schorlemer,
Dr. Beseler, v. Loebell, Breitenbach.

Der vorige Präsident Dr. Kaempf eröffnet die Sitzung
um8 Uhr 15 Minuten.

Zu Schriftführern  werden bestimmt Abg.
Fischer-Berlin (Soz.), Engelen(Ztr.), Bärwinkel(natt.)
Rogalla von Biberstein(kons).

Auf Antrag des Abg. Baffermann(natl.) wird von
der Wahl derA bt ei l u n g e n. ebenso auf Antrag des
Abg. Spahn lZtr.) auf Namensaufruf angesichts der
Beschlußfähigkeit  des Hauses Abstand ge¬
nommen.

Auf Antrag des Abg. Grafen von Westarp (kons.)
werden das bisherige Präsidium und die
Schriftführer einstimmig wiederge-
wählt. (Lebhafter Beifall.)

Präsident Dr. Kaempf teilt mit, daß er dem Kaiser
die Konstituierung des Hauses melden werde. Der Kaiser
habe sich bereit erklärt, das Präsidium heute abend7 Uhr
za empfangen. (Bravo!) Er hoffe, dem Kaiser Mitteilung
machen zu können, daß die eingegangenen Vorlagen An¬
nahme  gefunden haben. (Lebhafter Beifall.) Der
Präsident widmet sodann dem verstorbenen Grobherzog
von M eckl en b u r g- S t r el i tz. dem Herzog von
Sachs en - Meiningen  und den Abg. v. M a s so w
ikons.) und Dr. Leser (Ztr .) einen kurzen Nachruf.
Die Mitglieder aller Parteien haben sich von den Sitzen
«hoben.

Schriftführer Fischer verliest das Verzeichnis der emge-
gangenen Vorlagen.

Sodann erhält das Wort der
Reichskanzlerv. Bethmann-Hollweg:

Unter dem tiefsten Schweigen  der Anwesenden
fährt er folgendes aus : Ein g ew a l t i g es Schick¬
sal bricht über Europa herein. Seit wir uns das
Deutsche Reich und sein Ansehen in der Welt erkämpft
haben, haben wir 44 Jahre lang in Frieden gelebt und
den Frieden Europas beschirmt, in redlicher Arbeit
sind wir stark und mächtig geworden und man hat es
uns geneidet.  Mit schweigender Geduld haben wir
es ertragen, daß unter dem Vorwand, Deutschland sei
kriegslüstern, Feindschaften  im Osten und Westen
Segen uns genährt und Pläne  gegen uns geschmiedet
wurden. Wir wollen in friedlicher Arbeit weiter leben
and wie ein unausgesprochenes Gelöbnis
Sing es vom Kaiser bis zum jüngsten Soldaten:
Nur zur Verteidigung einer gerechten Sache wollen wir

unser Schwert aus der Scheide ziehen.
(Lebhafter Beifall.) Der Tag. da wir eS ziehen müssen,
Ntge ko m m en, gegen unseren Willen, gegen unser
redliches Bemühen.

i Rußland hat die Brandfackel an das Haus gelegt.
Wseitige stürmische Zustimmung und Zurufe.) Wir
»ehen in einem ausgezwungenem Kriege mit Rußland und
Frankreich.

Meine Herren! Eine Reihe von Schriftstücken, zu¬
sammengestellt im Drange der überstürzenden Ereignisse.

ihnen zugegangen. Lasten Sie mich die Tatsach en
dtrausheben, die untere Haltung kennzeichnen. Vom er¬
den Ausbruch des österreich-ungarisch-serbischen Konfliktes
arbeiteten wir dahin, daß dieser Handel auf Oesterreich
arid Serbien beschränkt bleiben müsse. Alle Kabinette,
besonders England, vertraten den gleichen Standpunkt,
bar Rußland erklärte, daß eS bei dem Austragen dieses
Streites mitreden müffe. Damit erhob die Gefahr
"aer europäischen Verwickelung  ihr Haupt.
'Lebhaftes Sehr richtig! und Bewegung). Sobald die
Ersten bestimmten  Nachrichten über russische mili-
'arische Vorbereitungen vorliegen, lassen wir in Peters¬

burg freundschaftlich,  aber ernst mitteilen, daß
kriegerische Maßnahmen gegen Oesterreich-Ungarn unS an
der Seite unseres Bundesgenoffen fänden, daß militärische
Vorbereitungen gegen uns zu entsprechenden Maßregeln
zwingen werden. Mobilisierung wäre nahe dem Kriege.
(Sehr richtig!)
Rußland beteuert uns in feierlicher Weise seine Friedens¬
wünsche und versichert, daß keinerlei militärische Vorbe¬

reitungen gegen uns im Gange seien.
Inzwischen sucht England  zwischen Wien und

Petersburg zu vermitteln, was wir warm unter¬
stütze n. Am 28. Juli bittet der Kaiser  telegraphisch
den Zaren,  er möge bedenken, daß Oesterreich-Ungarn
das Recht und die Pflicht habe, sich gegen die großser¬
bischen Umtriebe zu schützen, die seine Existenz unterwühlt
hätten. Der Kaiser erinnert an die solidarischen Interes¬
sen gegenüber dem Morde von Serajewo und hofft, daß
der Zar unterstützen werde, die Gegensätze zwischen Ruß¬
land zu beseitigen. Ungefähr zur gleichen Stunde und
vor Empfang deS Telegramms bittet der Zar inständig
den Kaiser um seine Hilfe. Er solle doch in W i e n zur
Mäßigung raten. Der Kaiser übernimmt die Vermittler¬
rolle, aber kaum ist die von ihm übernommene Aktion im
Gange, so mobilisiert Rußland alle seine gegen Oesterreich
gerichteten Strcitkräfte. (Allgemeine Bewegung. Unruhe.)
Oesterreich-Ungarn selbst hat in Ruhe gegen Serbien drei
Armeekorps mobilisiert, aber fern von der ruflischen
Grenze.

Die russische Mobilisierung war grundsätzlich schon be¬
schlossen, bevor sich der Zar an den Kaiser wandte.

(Bewegung.) Der Kaiser wies den Zar darauf hin, daß
sein Vermittleramt  durch diese Mobilisierung
gegen Oesterreich erschwert, wenn nicht vereitelt würde.
Trotzdem setzten wir in Wien unsere Vermittlungen fort,
und zwar in Formen, die bis in die ä u ß er ste Gren-
z e besten gehen, was sich mit unserem Bündnisverhältnis
vereinbaren läßt. Während des Streites erneuert
Rußland spontan  seine Versicherung, daß es
gegen uns keine militärische Vorberei¬
tungen  treffe . — Jetzt kommt der 31. Juli . In
Wien sollte die Entscheidung fallen. Unsere Vermittlung
hatte schon insofern Erfolg gehabt, als Wien auf unser
Drängen wieder in direkte Besprechuag eingetreten ist.

Noch bevor die Entscheidung in Wien fällt, kommt die
Nachricht daß Rußland seine gesamte Wehrmacht» also

auch gegen uns mobilisiert.
(Ungeheuere Bewegung; Rufe: Unerhört !) Die
russische Regierung, die aus unseren wiederholten Vor¬
stellungen wußte, was die Mobilisierung für uns bedeutet,
notifizierte sie uns nicht, gibt uns sogar keinerlei erklären¬
den Aufschluß. (Hörtl Hört!) Erst am nachmittag trifft
ein Telegramm des Zaren beim Kaiser ein, in dem er
sich dafür verbürgt, daß seine Armee keine provokatorische
Haltung gegen uns einnehmen werde. Aber die russische
Mobilmachung an unserer Grenze ist schon feit der Nacht
vom 30. auf dem 31. Juli im vollen Gange. (Bewe¬
gung.)
Während wir auf russisches Bitten in Wien vermitteln,
erhebt sich die russische Wehrmacht an unserer langen,

noch ganz offenen Grenze.
Und Frankreich mobilisiert zwar noch nicht, trifft aber
doch militärische Vorbereitungen. Und wir hatten absicht¬
lich bis dahin keine Reserven zu den Fahnen gerufen,
dem Frieden zuliebe. (Bewegung.)
Sollten wir weiter geduldig warten, bis etwa die Mächte,
zwischen denen wir eingekeilt sind, den Zeitpunkt zum

Losschlagen wählen?
(Lebhafte Zurufe: Nein ! Nein! — stürmischer Bei¬
fall.) Dieser Gefahr Deutschland auszusetzen wäre ein
Verbrechen gewesen. (Allgemeine begeisterte Zustim¬
mung.) Darum forderten wir noch am 31. Juli von
Rußland die D e mobi l i ste r u ng als einzige Maß¬
regel, welche Europa noch den Frieden erhalten könnte.
Der kaiserliche Botschafter in Petersburg erhält ferner
den Auftrag, der ruffischen Regierung zu erklären, daß
wir im Falle der Ablehnung unserer Forderung den
Kriegszustand  als eingetreten erachten müssen.
Der kaiserliche Botschafter hat diesen Auftrag ausgeführt.
Wie Rußlands  Antwort auf unsere Forderung
lautet, wissenwir heute noch nicht. (All¬
gemeine Bewegung und Rufe: Unglaublich !)
Telegraphische Meldungen aus Petersburg darüber sind

nicht bis an uns gelangt, obwohl telegraphisch weniger wich-
tigere Meldungen noch übermittelt wurden, so daß sich,
als die gestellte Frist längst verstrichen  war,
der Kaiser am 1. August, nachmittags5 Uhr, genötigt
sah, unsere Wehrmacht mobil zu machen  und so¬
gleich mußten wir uns vergewissern, wie Frankreich
sich stellen würde. Auf unsere bestimmte Anfrage, ob es
in einem deutsch-russischen Krieg neutral bleiben würde,
hat es uns geantwortet, cs werdet u n, was ihm seine
I n t e r r e s s e n gebieten. (Bewegung und Lachen.)
Das war eine ausweichende Antwort auf unsere Frage,

wenn nicht eine arge Verhöhnung.
Trotzdem  gab der Kaiser strengen Befehl, daß die
französische Grenz- unbedingt zu respektieren sei.
Dieser Befehl wurde strengstens befolgt, bis auf eine ein-
zige Ausnahme. Frankreich, das zu derselben Stünde
mobil machte, erklärte uns. e? werde eine Zone von 10
Kilometer an der Grenze respektieren, und

was geschah in Wirklichkeit: bombenwerfende Flieger,
Kavallerietruppen sind in reichsländisches Gebiet einge¬
brochen. Meine Herren! Damit hat Frankreich, obwohl
der Kriegszustand noch nicht eingetreten war. den Frieden

gebrochen und tatsächlich angegriffen.
(Allgemeine Bewegung). Was jene Ausnahme betrifft,
so habe ich vom Chef des Generalstabs folgende Mel¬
dung erhalten: Von den französischen Beschwerden
über Grenzverletzung  unsererseits kann nur eine
einzige  zugegeben werden. Gegen  den aus¬
drücklichen Befehl hat eine anscheinend von einem
Offizier geführte Patrouille des 14. Armeekorps am 2.
August die Grenze überschritten. Sie ist anscheinenda b-
geschossen  worden. Nur ei n Mann ist zurück-
gekehrt.  Aber lange  bevor diese einzige kleine
Grenzüberschreitung erfolgte, haben französische Flieger
auf unsere Bahnlinien Bomben geworfen, haben im
Schluchtpaß französische Truppen unsere ^Grenzschutz-
truppen  angegriffen. Unsere Truppen haben sich dem
Befehl gemäß gänzlich auf die Abwehr beschränkt. Das
ist die Wahrheit.

Wir find in Notwehr, und Not kennt kein Gebot
(Stürmischer Beifall). Unsere Truppen haben Luxemburg
besetzt und vielleicht schon belgisches Gebiet

betreten.
(Bewegung und Beifall). Das widerspricht dem
Völkerrecht.  Die französische Regierung hat zwar
ausdrücklich erklärt, die Neutralität Belgiens
respektieren zu wollen, solange sie der Gegner respektiert.

Wir wußten aber, das Frankreich zum Einfäll bereit
stand.

Frankreich konnte warten, wir  nicht , denn ein
französischer Einfall in unsere Lande hätte verhängnis¬
voll werden können. So waren wir gezwungen, uns
über den berechtigten  Widerstand der belgischen
und luxemburgischen  Regierung hinwegzusetzcn.
Das Unrecht,  das wir damit tun. werden wir wieder
gut machen,  sobald unser militärisches Ziel
erreicht ist. Wer so bedroht  ist wie wir und um das
Höchste  kämpft, darf nur daran denken, wie er sich
durchhaut. (Ungeheure Bewegung, starker, wiederholter
Beifall.)

Was die Haltung Englands  betrifft , so
haben die Erklärungen, die Sir Edward Grey gestern
im englischen Unterhaus abgegeben hat, den Standpunkt
klargestellt, den die englische Regierung einnimmt. Wir
haben der englischen Regierung die Erklärung abgegeben,
daß, solange sich England neutral  verhält, unsere
Flotte die Nordküste Frankreichs  nicht an¬
greifen wird
und daß wir die territorial e Integrität und

Unabhängigkeit Belgiens  nicht antasten
werden.

Diese Erklärung wiederhole ich hiermit
öffentlich vor aller Welt  und ich kann hinzu¬
setzen, solange England neutral bleiben wird, auch wir
bereit wären, im Falle der Gegenseitigkeit keine  feind¬
lichen Operationen gegen die französischen  Handels¬
schiffe vorzunehmen. (Lebhafter Beifall). Ich wiederhole
das Wort deS Kaisers!
Mit reinem Gewissen zieht Deutschland in den Kampf.

(Allgemeine Bewegung, Zustimmung und Beifall). Wir
kämpfen um die Früchte  unserer friedlichen  A r-
beit und das Erbe  einer großen Vergangen¬
heit  sowie unserer Zukunft.  Die 50 Jahren sind



noch nicyi vergangen, von denen M ol t ke sprach, daß
wir gerüstet  dastehen müßten, um die Errungenschaften
von 1870 zu verteidigen.

Jetzt hat die große Stunde  der Prüfung
für das deutsche Volk geschlagen.

Aber mit große  r Z u v er s i cht gehen wir ihr ent¬
gegen. (Stürmische Zurufe). Unsere Armee  steht im
Felde,  unsere Flotte ist kampfbereit;  hinter
ihnen aber steht das ganze deutsche Volk.
(Stürmischer, sich immer wiederholender Beifall und
Händeklatschen auf allen Seiten des Hauses und auf den
Tribünen). Die Vorlage bedarf keiner Begrün-
düng  mehr. Ich bitte sie um Ihre schleunige Erledi¬
gung. (Erneuter Beifall und Händeklatschen, tiefe, allge¬
meine Bewegung.)

Das ganze Volk ist einmütig. Sie meine Herren,
kennen Ihre Pflichten in ihrer ganzen Größe."

Die erste Sitzung war bereits um */*4 Uhr beendet.
Dann folgte in einer zweiten  Sitzung die Beratung
der Kriegsvorlagen.  Diese zweite Sitzung
nahm freilich kaum eine halbe Stunde  in An¬
spruch. Der SozialgemokratH a a s e war der ein¬
zige.  der das Wort ergriff, aber auch er erklärte unter
Wahrung des grundsätzlichen Parteistandpunktes
die Zustimmung  zu den Vorlagen. Die Vorlagen
wurden in erster, zweiter und dritter Lesung ohne
D e b a t t e 6n dloc bewilligt. Als sich auch hier der
ganze Reichstag ohne Ausnahme er¬
hob,  dg erfolgte erneuter stürmischer jubeln¬
der Beifall.  Unmittelbar darauf vertagte sich der
Reichstag bis zum 24. November. Eine ganz kurze
D a n kr e d e im Namen des Kaisers und der Bundcs-
fürsten folgte. Als der Kanzler den 4. August als
einen der denkwürdigsten  Tage in d?r Geschichte
des Vaterlands bezeichnete und als der Präsident in
seiner Schlußrede nochmals beteuerte, das deutsche
Volk sei einig  aus Leben und Tod, da gab es aber¬
mals enthusiastische , tief bewegte Kund¬
gebungen . Auch die Sozialdemokraten
hörten das Hoch auf den Kaiser, wenn auch st u m m,
aber stehend  mit an. Unter dem Eindruck dieser
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beispiellosen patriotischen Begeiste¬
rung  endete diese wirklich„große"'Sitzung des deutschen
Reichstags. __

Zur Beruhigung und Aufklärung.
Herr Geh. Hofrat Prof. Dr. Schottelius, der bedeu¬

tende frühere Hygieniker der Universität Freibung i. Br.,
stellte den dortigen Blättern folgende Ausführungen zur
Verfügung:

Es kann vielleicht zur Beruhigung der ängstlichen
Gemüter dienen, welche sich durch das Gerücht haben ins
Boxdorn jagen lassen: „die Franzosen hätten unsere
Wasserleitung mit Cholerabazillen vergiftet", das eine
derartige„Vergiftung" bezw. Infizierung einer Wasierlei-
tung gar nicht möglich ist.

Die Temperatur, bei der die Choleravibrionen leben
und sich fortpflanzen können, liegt — entsprechend der
tropischen Heimat dieser Bakterien— so viel höher als
die Temperatur unserer Wasserleitung, daß die Cholera-
Vibrionen darin erstarren und absterben. Ueberdies fin¬
den dieselben keine Nahrung in unserem absolut reinen
Leitungswasser und können aus diesem Grunde darin
nicht leben, geschweige denn sich fortpflanzen und ver¬
mehren.

Das sind aber nur äußere Gründe, welche die Halt¬
losigkeit derartiger Sensations-Enten erweisen; maßge¬
bend ist vielmehr der Umstand, daß Choleravibrionen
allein eine Epidemie überhaupt nicht arslösen können,
sondern daß noch andere Bedingungen hinzutreten müssen,
um Massenerkrankungenirgend einer Infektionskrankheit
auszulö̂en, Bedingungen, welche seinerzeit vom Altmeister
der Hygenie, von Pettenkofer, gewiß zu hoch eingeschätzt
wurden, als er die Bedeutung der Bakterien als Krank-
heitserreger überhaupt in Frage stellte, welche aber trotz
der eminenten Verdienste Robert Kochs um die Ent¬
deckung der bakteriellen Krankheitskeime zum Teil
wissenschaftlich berechtigt und anerkannt sind.

Zum Entstehen einer Epidemie gehören in erster Linie
zweifellos die spezifischen Krankheitskeime, daneben aber
auch die zeitliche und die örtliche Disposition der Men-
scheu. Wenn diese Bedingungen nicht zusammentreffen,
dann versagt die Jnfeklionskraft der Krankheitserreger.

Zur Zeit der„armenischen Greuel", welche vor einigen
Jahren im Kampf der Türken mit ihren Vasallenstaaten
die zivilisierte Well schmerzlich bewegten, waren — wie
ich aus guter Quelle w-iß, — mehrere Liter virulente d.
h. ir.f.ktionskräflige Pestbazillen durch fanatische Feinde
in Konstantinopel eingeschmuggelt und an geeigneien
Plätzen ausgistreut: in den Kloaken, um die Ratten
pestkrank zu machen und dadurch eine Epidemie unter den
Menschen hervorzurufen, in den schmntzstarrenden Woh¬
nung " des niedngen Volkes, um die Menschen direkt zu
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den Brunnen. Aber
jener Zeit trotzdem

die Pest [h
nicht auöge-

infizieren und auch in
in Koostantinopel zu
brochen. . ^ .

Es liegt doch auf der Hand, daß die künstliche Er¬
zeugung von Epidemien eines der einfachsten und das
furchtbarste Mittel wäre, den Feind zu vernichten. Der¬
artige Versuche sind gewiß öfters schon gemacht von Per¬
sonen, welche von Haß erfüllt Unheil ansiiften wollten.
Aber diese Versuche sind niemals gelungen. Wenn die
betreffenden Unholde über eine bessere bakteriologische Vor¬
bildung verfügt hätten, so .würden sie solche Bersuche
überhaupt nicht unternommen haben, weil sie dann die
Nutzlosigkeit derselben eingesehen hätten. Speziell bei
unserer technisch ausgezeichnet angelegten und geschützten
Wafferleilung, die überdies ständig kontrolliert wird, ist
jede Möglichkeit ausgeschlossen, daß der Genuß dieses
Wassers jemals schädlich sein könnte.

Prf. De» M. Schottelius.
Heraus das Schwert, Germania!

Sinegur.
(Nachdruck gestattet.)

Heraus mit dem Schwerte. Germania!
Den blinkenden Stahl aus der Scheide!
Die Feinde bedrohen dich ferne und nah,
Auf! ruf' deine Söhne zum Streite!
Zu lange schon hast du gezaudert, gesäumt,
Den Stahl in die Hand nun und aufgeräumt!

Sind viel' auch der Feinde wie Sand an dem Meer,
Sie machen dich koch nicht erzittern.
Mit Wetter und Hagel full' über sie her,
Damit sie an dir sich zersplittern!
Und wenn auch manch Herze im Tode sich wand,
Es stirb sich schön für das Vaterland.

Drum klagt nicht, ihr Väter, ihr Mütter, so sehr,
Das Vaterlano heischet Enisagen.
Gebt mutig den Sohn und das Liebste auch her
Und lernet bas Schwere ertragen!
Du aber mein Volk in dräuender Rot,
Erbebe die Hände und bite zu Gott!

VerantwortlicherRedakteur: Alwin Boege,  Eltville.
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in Rüdesheim : Germania-

Apotheke ; [2403h
in Schierstein : Wilh . Fett,
in Wi nke l : Philipp Dorn.

Am billigsten kauft man
neue und getragene

Schuhe, Slikfcl und
Arlieitskleidcr

bei [2111
Pius Schneider

Wiesiiadrn . Hochstätten¬
straße Ist. Ecke MichelSberg
Alle Reparaturen prompt u.billig

Mehrere Zentner

Papier
hat abzugcben

Alwin Boege,
Buchdruckerei u. Papierhandlg.

GW" Erfindungen "WS
werden reell und sachgemäß Kostenfrei geprüft . [21ha

Broschüre „Führer im Patentwesen " gratis und franko
M*ateut - und Techu . iiiiro,

_Heinr Heidfeld , Ingenieur , Mainz , Martinstraßc 30. |

0-

Sie kaufen 3hre
Uhren, Gold- und

Silberwaren
am besten und billigsten

bei

Carl LQtehemeier, Juwelier. [1202

Ludwigstr . 7 MAINZ,  Ecke Präsenẑ asse

Uastauische Dampf Färberei und chemische
Leinigungs Anstalt ■=  W
Spezialgeschäft I . Ranges [1565GrosdiKbütkemeyer,

Färben und chemisches Reinigen von Damen - , Herren - und
Kinder -Garderobe , Decken , Gardinen , Handschuhen , Felle

Teppiche etc.
Annahmestelle für Eltville und Umgegend-

•Iran Eltville ,
Schwalbacherstraße 1 — Telefon 221.

Fabrik : Wiesbaden , Goebenstr. 15, nähe Bismarckring , Tel , 235
— - Eilige  Sache n werden  in kürzester Frist geliefert. —
Konditorei
Bäckerei
Ease
Milch
Kakao
Schokolade
Thee
alkoholfreie
Getränke

etc.

Laie  Noll
nitder-Ulallufa. Rb-

fjauptsira$$e 40.
famIllen-Lale- Angenehmer Aufenthalt

Treffpunkt der fremden [754t.

Detektiv „Greif“
Wiesbaden . Afbrechtstratze 24 , 1,

Bearbeitet alle Vertrauens - und Geheimsachen , beschafft ®e.'
weismaterial in Zivil - und Kriminalprozessen , beobacht^
und ermittelt streng, diskret und reell. — Fertigt Gesuche, E>n'
sprüche, sowie jegliche Schriftsätze an . Erteilt Rat in allen Rechts
angelegcnheiten . Heirats - und Privat -Auskünfte , Reifebf'
gleitung usw. — Strenge Diskretion — Solide Prem

Ratschläge kostenlos.G. Itlmcr, langjährig. Kriminalbeamter.
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